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Zu den bedeüteiiasten F<tt*tö6brittött in dei* fiod^kulttir 
g^öi^t UBSlr^ig die Ahwfefldüng eiöes neueö oder eigetit- 
Keil vert6Sseitetl VeirfahrerfS ^ef Bodön-EfttWässetting ^ 
wielches tißtör der Bezeicihtoiliög jyÖFaiirägö*^ Itt öro^titta- 
ni^ ali^ dn kräftiger' Hebel «tidauerender iBoden-Vertes- 
äetüng^ b^ölts afi^taeiÄ Verbreitet, nun aucti in Frank^eicih, 
Belgien tiiid Holst^iik festen ¥)3^h gefasi^t hat und otiüe 
Zweifel bald ^Äti gleiehmässigei' Geltung gelangen wird. 

Unter Drainage {df*aminsf} VfM ifö AllgömeiiMÄ; die 
Kunst ver'i^tänd^, den Etdden'von dem in demselbeii 6e^ 
flndlichen Üöbei^inassö an Wä^er zu befreien. 

Es handeH i^kh dabei nicht allein uiü die Ableitung d^ 
entbebriichen und Schädlicheri Wassers, zur ersten Tro-* 
ckettlögüVig i^ifies Grundöö, sondefti ungleich auch um die 
fortgesetzte Entfernung dieses auf was immer f&r einem 
Wöge wted^^ufliesiBödett Wasse*^ in einer Frist, welche 
seinem verderblichen Einflüsse auf die Beschaffenheit des 
Gi^tindefs und auf die Entwicklung der Pflanzen vorgi*€iifet. 

Der Ackei%au ist an zti tielen Orten von dieser Ableitung 
bedingt, als dass ihr Nutzen nicht schon längst anerkannt 
und angestrebt wäre ; allein das Verfahren dieselbe durch 
gebrannte thonröhren in verdeckten Gräben und in grossem 
Masstabe zu bewirken , gehört der neueren Zeit an , und 
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nachdem es durch seine alle Erwartungen überflügelnden 
Erfolge die früheren Methoden der Entwässerung beinahe 
ganz beseitiget und ein neues selbstständiges System be- 
gründet hat, so versteht man unter Drainage im engeren 
Sinne des Wortes nur mehr die Bodenentwässerungs-Methode 
mittelst Thonröhren nach festgestellten Regeln , und es soll 
in dieser Schrift auch nur von letztgedachter Methode die 
Rede sein. 

Ich übergehe daher die ursprüngliche Art der Wasser- 
ableitung durch offene Kanäle , Gräben und Furchen , — 
nicht minder die alte (1) überall vorkommende Ableitung 
durch sogenannte Steinröhren , endlich auch die aus Stein- 
platten, Ziegeln u. s, w, hergestellten Unter-Drains und 
Stollen ; — diese Methoden sind in jedem besseren Lehr- 
buche für praktische Landwirthe genau beschrieben und 
anempfohlen, und sie sind an so vielen Orten ausgeführt ^ 
wo der Grundbesitzer durch solche kostspielige Arbeiten 
von geringer Dauer erst den Boden gewinnen, oder in 
halbwegs Kulturfähigem Zustande erhalten muss. 

Ich übergehe diese Gattungen von Wasserabzügen um 
so mehr, als sie viele, und ich möchte behaupten, die 
wichtigsten Vortheile nicht gewähren, welche mit der 
Drainage der Engländer in engerer Bedeutung verbunden 
sind, und welche die Grundlagen eines neuen Systemes 
darstellen , das die Ertragsfähigkeit eines Bodens auf einen 
bisher unerreichten Höhepunkt spannt. 

Die Drainage in ihrer gegenwärtigen Ausdehnung näm- 
lich, beschränkt sich nicht auf die Entwässerung sumpfiger 



(1) lieber diesen Gegenstand ist schon im Jahre 1652 die geistreiche 

Schrift des Kapitain Walter Bligh mit dem Titel i^Le perfectiovmeur 

anglais perfectionnen erschienen. 
I 



und wassersüchtiger Grundflächen ^ — nicht auf den Abzug / 
aufgehender Quellen, — und nicht auf die Ableitung jener I 
Wasser-Ueberschüsse, welche bei einem undurchlassenden / 
Untergrunde abzuziehen verhindert sind, sondern sie hay 
ihre Herrschaft als ein allgemeines höheres Agens de^ 
Fruchtbarkeit , über den gesammten Feldbau ausgebreitet. 

Man ist dieser weiteren Anwendung und höheren Be- 
deutung der Drainage auf empirischen Wege auf die Spur 
gekommen, und der Wissenschaft war es nur vorbehalten 
den Zusammenhang der Wirkungen, mit den Gesetzen der 
Natur, welche dabei thätig sind, aufzuschliessen, hiernach 
bestimmte Regeln festzustellen , und denselben gemäss ein 
förmliches System zu begründen. 

Die eifrige Sorge schottischer und englischer Landwirthe 
jene Quellen zu bewäÄigen, welche aufwärts dringen, stag- 
nierendes Wasser erzeugen und am Ende Sümpfe bilden, 
und die mit dem fortgesetzten Versuche auch fortschrei- 
tenden Verbesserungen in dieser Bemühung , haben zuerst 
die Verwendung von Thonröhren an solchen Orten an die 
Hand gegeben, wo die bisher angewandeten Ableitungs me- 
thoden die beabsichtigte Wirkung wegen Mangel hinrei- 
chenden Gefälles entweder gar nicht, oder nur unvollkom- 
men erfüllten. 

Dieser Vorzug einer raschen und vollständigen Ableitung 
des Wassers bei sehr geringem Gefälle, war bei dem Um- 
stände, als sumpfige und wassersüchtige Gründe, meistens 
in ebenen, mit kaum merklicher Abdachung versehener 
Flächen liegen, eine hohe Prämie für die möglichst bil- 
lige Erzeugung dieser Röhren , und für die äusserste Verein- 
fachung der erforderlichen Erdearbeit. 

Das erste wurde durch die Construction von Maschinen \ 
erreicht, aus welchen ma^ mit geringen Kosten die Thon- ] 



röhren presst, — das zweite durch Anfertigung von Werk- 
zeugien , mit welchen jede enthehrliche Erdbewegung in 
Ersparung gebracht wird, 
Auf diese Weise waren die , Mittel darg^both^n grosse 

und vollständige joi)oe-draiinmg^5-r Anlagen aus^ufahrWa wo2?u 
auch ohneweiters gesobritten wurde. 

Ernste Beobachtungen und Betrachtungen t^ber die Wir- 
kungen dieser Anlagen auf die ßeßohaifeoh^it d^s Bodens 
und seine Fruchtbarkeit waren die uäcb^ten Folgen. 

In ihrer üebereinstimmung eygs^^p eie fplgende Resul- 

täte i '■ ' -i'* I , ' 

V. Die völlige Entfernung jenes Uebergcbu^ses an Wasser, 
welches durch Quellen gder wderweUigen ZuKu^s zuge- 
führt, die Bearbeitung des (Jrunde^ ganz ode^ zvm Tbeile 
verleidete. * ! 

2^ Die baldige Austfocknung des Ackcirlandes im Früh- 
jahre, wodurch eine weit frühere Vorbereitung und Bestel- 
lung desselben ermöglicht wird. 

3^ Die Ableitung jenes Wassers, welches bei anhaltendem 
oder heftigem Regenwetter nach vollendeter Sättigung des 
Bodens in oder auf demselbeii ?um grössten Naehtheile der 
darauf befindlichen Gewächse sonst noch längere Zeit ssu 
verweilen pflegt. 

4^ Endlich, eine weit kräftigere und reichhaltigere 
Entwickelung der Pflanzen, als auf Ackergründen gleicher 
Gattung, welche der D|*ainage noch nicht unterzogen sind. 

Bei der Tragweite dieser Vprtbeile war es natürlich, 
dass man nicht lange zögerte, die Drainage auch bei Feld- 
stücken in Anwendung zu bringen > welche weder aufge«- 
hende Quellen noch anderes freies Wasser abzuleiten ga- 
ben; — es war natürliche dass man bei diesen die letztauf- 
geführten Benefizien im Auge hütenden Anlagen eine andere 



Austbeflung der Wasserabzüge vornabia,; — und es war 
natürUch , dass bei die^ei;i Unternebmungen die Männer der 
Wissenscbaft, iiisbesoiidere aber die ia England mit dem 
Landbau so YieVach beseh^tigilen Givil^Ingenieure alä 
Vei:mittler auftr?iten,Jndefl\^ie den pby ^ikaUsohen » chemi- 
scben und pby^ologiscben iEJipfiusseq auf de^ Grund sehend!, 
den freien Spielraum derselben zu erw^tem bedacht vvareln. 
Difi Grundsätze, aufweiche man ^ich nach .eiflcpr langen 
Reibe ; von Bi^fabrungen und Versuchen i^ Bemehung auC 
die zweckmass^^te. Methode bei diegen Anlagen vereinigte ^ 

beruhen, auf folgender Theorie: m: : 

■■','■ ' ■ ■ '•■',' 

TUEORIE. 

. * * t . ' ' • ► . 

Der Boden dient dep Pflanzen als Standort 9 an^v^chen 
sie sich mit ihren Wurzeln ftef^stig^U kpnnen,.--: nicht 
minder ajs Vorratbskaipraer der sie ernährenden S.tpffe,-r 
und endlich als Werkstä^e für jene chemische Zerset?unge«( 
und neuen Verbiijiduugen welche nach Zutritt ypn Wasser 
und I^uft in den verschiedenen Bestandtheijen de$ Bpdena 
und in den Pflanzen vor sich gehen. 

Wasser und atmosphärische J^uft sindfuxda$Pflanzenle-^ 
ben unentbehrliche Substanzen-. 

Ohne Wasser ist die vollkpmmene Zersetzung orgl^ni^oher 
Körper, ist die Auflösung pflanzennährender St^>un4 
die Einsaugung derselben durch die Organe deü Pflanzen 
unmöglich. Die atmosphärische Luft i^t den Pflanzen schon 
wegen des Gehsdtes an Sauerstofif und Stickstoff 30 nothig wie 
den Menschen und Thieren;, — sfe. wird von ihren Wui*M>li» 
theils durcibda^ aufgenommei|eWasaer,theUs unmittelbar aiuf* 
gesogen > und f^hrt ihnen den Inhalt an KoUedsauern Gas 
als Nahrung zu. 



Diese beiden Elemente begründen und entwickeln das 
Leben der Pflanzen — sie werden aber dazu nur dann und 
nur so lange befähiget sein, als sie in einem richtigen Ver- 
hältnisse zu dem sie aufnehmenden Boden stehen, und als 
insbesondere nicht ein Uebermass von Wasser das Ein- 
dringen der atmosphärischen Luft hindert und die eigene 
schaffende Kraft vernichtet. 

Von der mechanischen Beschaffenheit des Bodens hängt 
es grdsstentheils ab, dass dieses Verhältniss nicht auf eine 
den Pflanzen nachtheilige Weise gestört wird. 

Bekanntlich enthaltet der Boden als fester Körper eine 
unzählige Menge Risse, Kanäle und Zellen, in welchen die 
atmosphärische Luft und das Wasser eindringen müssen, 
wenn die zur Pflanzenernährung vorhandenen Bestandtheile 
der Erde gelöset und von den Wurzelschwämmchen ein- 
gesogen werden sollen. Dringt aber immer neues Wasser 
ununterbrochen nach , welcl^es sich am Ende weder chemisch 
noch mechanisch mit der Erde verbinden kann, sondern 
als sogenanntes freies Wasser die Spalten und Kanäle des 
Bodens füllet, so tritt eine Uebersättigung ein, die atmos- 
phärische Luft ist ausgeschlossen, ihre chemische Verrich- 
tungen sind gehemmt, die Pflanzenstoffe werden ausgelaugt 
und der Boden wird kalt, weil ihm weder die durch die 
chemischen Prozesse erzeugte Wärme noch jene der Atmos- 
phäre zuströmen kann. 

Die Ableitung eines Uebermasses ^n Wasser ist also eine 
unerlässliche Bedingung der Fruchtbarkeit des Bodens. 

Seine natürliche Ableitung bewerkstelliget sich durch die 
Verdunstung und durch den Ablauf in die nach der Tiefe 
sich fortsetzenden Spalten und Kanäle des Bodens. 

Die Verdunstung ist in den meisten Fällen unzureichend; 



die Versinkung nur bei wasserdurchlassendem lockerem 
Untergrunde von vollkommenem Erfolge. 

Dem mehr oder weniger wasserdichten Untergründe 
aber mangeln jene Risse und Kanäle , welche sich in der 
Ackerkrumme befinden und den weiteren Abzug des Wassers 
bewirken sollen ^ sie müssen daher auf künstlichem Wege 
hervorgebracht werden. 

Derselbe hat sich gefunden , indem man die nächsten 
Wirkungen der zur Ableitung unterirdischer Quellen ur- 
sprünglich angelegten Unterdrains untersuchte und wahr- 
nahm^ dass sich 9 wenn sie noch so tief liegen, indem fes- 
testen Untergrimde — er möge einem noch so strengen 
Thonboden angehören — jene Verlängerungen der Risse 
und Kanäle von selbst bilden , welche das in den Boden ge- 
drungene überflüssige Wasser bis zu den Drainings- 
röhren ableiten » und zwar nicht allein in der überhalb 
derselben befindlichen bei Legung der Röhren gelockerten 
Decke, sondern auch an beiden Seiten des gefüllten Drai- 
nings-Graben bis zu gewissen Entfernungen und in schie- 
fer Richtung der Drainingsröhren zulaufend. 

Indem also nach Massgabe dieser Entfernungen Unter- 
drains parallel angebracht werden , erlangt man aus einem 
Wasser undurchlassenden Untergrunde einen vollkommenen 
porösen, welcher nicht blos vom Wasser, sondern auch 
von der atmosphärischen Luft und ihrer Wärme durch- 
zogen, jene höheren Fakultäten der Fruchtbarkeit erzeugt, 
von welchen bereits Erwähnung geschehen ist. 

Auf diese Theorie gestützt, haben sich folgende allgemeine 
Regeln festgestellt: 

ALLGEMEINE REGELN. 

V. Nicht blos sumpfige und quellichte, sondern auch 
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solche GruD^tück« welche eihen undurchlaiäseiiden Unter^ 
grund haben, daher im Wintei* tlfld Frühjahre im Wasser 
liegen , öd^r lange Äeit nieht attstrockhen , und si^h dösüber 
Bedarf fallenden Regenwa&serä «licht sobald öntledigön köh- 
nett V -sprechen die Wöhlthät der Drainage aö. 

2^ Die Äbleifungsgrabeö (Drains) soUeö miiid^st^s 2 i 
Schuh tief sein. Je tiefer sie angele^ werden , destö^Wirk* 
»met erweisi» siö Sieb, dahier man '$ie ams^Ä in tieiaeäter 
Zdt'beitiaheftÖgemfefn auf 4 Schnh vertiefte. s 

Di6 t^iöFö der BtäiHs hängt übrigens von l^rÄChiedenöil 
ünistfindöti, vor allem abeir vöü der Beiehaflfenhdt d6i^ Un- 
tergrundes ai. Man^ hat hiernach in England fölgendefScala 
für däfe Mitthiöttm der Tiefe fe^tgestöllt: 



• i 



1 1 ' 
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PöfÖser Lehmiger themiger 
üntWgHttid. ütitergrand. ÜiiWfglfttBd 

AckeÄrtiäme. . . . . ? Zoll. 7 Zoll. 7 Zoll, 
tiefe deä€(raa)eh^iitt&ntet-^ = 

gründe: . ; ; : . . 22 „ 22 „ 22^ ,, 
Zuschuss die^ Äösgralung 

mitMeksichtaufdieBesiihaf- 

fenheit des Untergrundes. . f „ 10 „ 16 „ 
Ausgrabung für die Ableitung^ 

rÖhreiT. . 1 . . . . 5 „ 5 „ -5 „ ' 

........ - , , i ' • . • , ' . . . 

Bierniit Minimum der Tiefe bei 
porösem tJntergl^ünde. . 55 Zoll. 



( ' , • ' j 
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Bei lehmigem Untergrunde 42 Zoll. 

4 i V 

Bei thonigem Untergrunde 80 Zoll. 



s . 



Wenn noch überdiess^ wie es häufig zu geschehen pflegt 
und in manchen Fällen nothwendigist, auf die Ableitungs- 
röhren eine Lage Steine aufgeführt wird , so kann dieselbe 
nicht geringer sein als 6 Zoll hoch, und hat also eine 
weitere Vertiefung in diesem Verhältnisse nöthig , daher 
dann das Minimum der Drainstiefe 39 — 48 und 56 Zoll 
beträgt. 

3^ Die Entfernung der Drains von einander ist zum 
Theile von der Beschaffenheit des Untergrundes, zum Theile 
aber auch von der Tiefe der Drains bedingt. In letzter Be^ 
Ziehung hat man in England folgendes Verhältniss . ange- 
nommen: 

Tiefe der Drains. — Entfernung zwischen den Drains, 
in Schuh. in Schuh. 

2 . 24. 

5 ........ . 53i. 

4 80. 

Dieses Verhältniss — mitgetheilt in dem Journal ofthe 
Royal AgricuUural Society of England. Vol. V pag. 154 — 
6, — beruht auf der Beobachtung, dass aus den 4 Schuh 
tief liegenden Drains in gleicher Zeit ein weit grösseres 
Wasserquantum abfloss als aus den nur 3 Schuh tieflie- 
genden Drains, und dieses Wasserquantum sich wie 8 zu 
5 verhielt. 

4^ Die Drains sollen wo möglich parallel laufen , damit 
die Wirkung der Drainage über das Grundstück gleich- 
massig vertheilt sey. 

'5^ Sie sollen in gerader Linie laufen und Kurven, noch 
mehr aber alle rechten oder spitzen Winkeln vermeiden. 

&. Sie sollen in der Regel nicht länger als 200 Meter 
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oder 600 Schuh sein ; deshalb werden bei grösseren Grund- 
stücken Haupt-Drains angelegt , welche am Ende des bezeich- 
neten Längenmasses die schmalen Drains in sich einmünden 
lassen und ihr Wasser aufnehmen um es weiter abzuführen. 

Die Grösse der Haupt-Drains muss nach der aufzuneh* 
menden Wassermenge berechnet werden. 

7^ Nach der beiläufigen Menge des abzuleitenden Was- 
sers müssen auch die Röhren der Neben-Drains eingerichtet 
sein; man geht dabei von der Voraussetzung aus, dass 
bei vollkommen gesättigtem Boden , das in 24 Stunden zuge- 
flossene Wasser in den nächsten 48 Stunden wieder gänz- 
lich abgeht. 

In der Regel genügen zu den Neben-Drains Röhren mit 
einem Lichtraume von einem Zoll, und man giebt diesen 
engern Röhren in neuester Zeit den Vorzug. 

8^ Alle Drains sollen ein gleichmässig vertheiltes Gefäll 
haben, es genügt aber auch ein ganz geringes, und zwar 
von 1/300. 

VERFAHREN BEI HERSTELLUNG DER 
DRAININGS^GRAEBEN. 

Wenn auch die Nothwendigkeit oder Nützlichkeit der 
Drainage för ein bestimmtes Grundstück ausser Zweifel ge- 
stellt scheint, so kann doch zur Ausgrabung der Drains 
erst dann geschritten werden wenn : 

10. Die Beschaffenheit des Untergrundes und das Vorhan- 
densein von Quellen durch Probegrabungen, Bohrungen 
oder auf irgend anderer Weise erhoben ist. '^ 

2<>. Wenn die meteorologische Verhältnisse des Ortes , 
vorzugsweise in Beziehung auf die im Laufe eines Jahres 
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und EU gewiesen Zeiten häufiger und anhaltender vorkom- 
meindra Regengüsse «rwogen sind (1). 
Z", Wena das vorhandene GeßlUe gehörig cnnittelt ist; und 
V. Wenn nach diesen Factoren die Tiefe der Drains, 
ihre Richtungen und ihre Entfernungen festgestellt, ver- 
mess«a und angesteckt sind. 

Hit der sohinansauffihrradui Anlage der Drains wird von 
der durch das Nivellement ersehenen tiefsten Stelle des 
^^ 1- Grundatückes begonnen , 

wohin auch in derRegel der 
Haupt-Drain anzubringen 
ist. Querlaufend gegen den- 
selben und zwar meistens 
in stumpfen Winkeln ein- 
mündend , werden, wie bei 
Fig. I, die Neben-Drains 

a. a. an die Haupt-Drains 

b. c d, e. angeschlossen und 
mit der Anlage derselben 
gleichfalls an dem niederen 
Knde begonnen und in auf- 
steigender Richtung fort' 
gesetzt. 

In der himiach ausge- 
steckten Linie wird zuerst mit den an jedem Orte gebräuch- 
lichen Werkzeugen die Ackererde abgerSumt und auf eine 
Seite geschafft 



(1) Ueber die ÄrteD der Berechnnug zur SchalEung der abiuleitea- 
den Wasserquantiläleo und insbesondere des Regenwassers in einem 
beslimmlen Zeilranme , enlhallet sehr inleressanlen Angaben das .four- 
nal of tha AetfoJ Agrieuliuntl Svcielj/ of England vol V, pag. 153. 
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Naehdem dies m erforderlicher Breite geschehen ist ^ 
werden die zur Ausgrabung der Drains eigens bestimmten 
Werkzeuge in Anwendung gebracht. Ihre Construction und 
Handhabung soll alle unnützen Erdbewegungen ersparen. Ihre 
Dimensionen hängen daher auch zum Theile von der durch 
Fig. n, ijjj.^ Tiefe bedingten Breite der Drains sA. 

Es wird bei den nachstehenden Beschrei- 
bungen dieser Werkzeuge angenommen, dass 
die Drains 4 Schuh tief aus gegraben werden 
sollen. 

Ist nun der nach der Wegschaffung der 
Ackerkrumme an dem Tag liegende Cnter- 
grundseiner Consistenz wegen oder aus ande-^ 
ren Ursachen durch flache Grabwerkzeuge- 
nicht zu bewältigen, se lässt man denselben 
die Fuss-Hacke {foot pick) Fig. II vorausgehen, 
damit dieselbe den festen oder steinigenGrund 
breche,, und die Schaufd nachfolgen könne, 
um den aufgebrochenen Grund herauszuwer- 
fen und die Wände auf die bestimmte schräg 
zulaufende Breite auszugleichen. 

Wenn jedoch, was bei feuchtem Thon- 
Untergrunde meistens der Fall ist, die Arbeit 
sogleich mit dem Grabscheit Statt finden kann, 
so wird die Grabschaufel fig. III zur Hand 
genommen. 

Mit derselben wird ein Würfel ausgeho- 
ben, welcher nach flg. IV am Horizont a. 6. 
acht Zoll, am Boden o. d. aber nur sechs Zoll 
breit und 1 4 Zoll hoch ist. (A bezeichnet die Ackerkrumme 
und B den Untergrund). 

In diesem Graben wird sohin die Grabschaufel fig. V 




Fig. m. 
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angesetzt uod eine weitere Vertiefung von 14 Zoll bewirkt, 
welche nach flg. \1 am Boden e. f, schon 5|- Zoll schmal 
ist; endlich folgt noch das schmälere Grabscheit fig. VII, 




mit welchem der Teichgräber von der Fläche e. f. der 

fig. VI aus arbeiten und zu diesem Behufe den Puss auf a 

stützen muss. 

Fig. THi. Han erlangt auf diese Weise einen Gra- 

ben, welcher mit Zurechnung der Acker- 
krumme beileifig BO Zoll tief ist, ohne 
an seiner oberen Oefiiung viel mehr als 
achtZoUundam Boden 1^ Zoll breit zu 
sein ; was gerade genügt um nach Ansicht 
der Fig. VIU die Drainingsröhre g einzu- 
legen. 
Zur Reinigung und Ausgleichung des 

schmalen Bodens bedient man sich der Iflffelartig ausgehöhl- 
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Kg. IX. Flg. X. ten Haue flg. IX, und um die 

Röhre einzulegen des Hackens 
Fig. X. 

Bei geringem Gefälle, wo 
die richtige Austheilung des- 
selben mit Schwierigkeiten 
verbunden ist, werden, wenn 
das Augenmass nicht hinrei- 
chet, die gewöhnlichsten einfa- 
chen Nivellir-Instrumente in 
Anwendung gebracht. 

DRAININGSROEHREN. 

Zur Ableitung des in die 
Drains versinkenden Wassers 
und zur Herstellung jener Gir- 
culation der atmosphärischen 
II Luft, von welcher bereits Er- 
wähnung geschehen, hat man 
vor der Hand als tauglichstes Hateriale die aus Thon ge- 
brannten R^uren erkannt. 
Ihre Form und Grösse sind sehr verschieden. 
Die in Ostin bei Namur verwendeten und in der Thon- 
^•3^ waarenfabrik der Herrn 

Pastor-Bertrand zuAnde- 
nnes verfertigten Röhren 
haben die in Fig. XI abge- 
bildete Formund sind 2f Zoll hoch, 2 Zoll 
breit und 1 Schuh lang. Die bessere Ver- 
bindung zwischen den einzelnen Röhren wird 
durch Muffeln bewirkt vfie Fig. XU. 




Fig. xn. 
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Dieser Muffeln hat man sich zwar in Ostin nicht bedient, 
weil man weder ein Verschieben der Röhren in dem engen 
Graben, noch ein Einfliessen des Schlammes in der Tiefe 
von 4 Schuh besorgen zu müssen glaubte, dennoch würde 
ich meinen, dass mit Rücksicht auf die Dauer der Drai- 
nings-Anlage und des ganz ungestörten Ablaufes des Was- 
sers die geringe Vermehrung der Kosten, welche diese 
Verbindungsglieder verursachen, nicht gescheut werden 
sollte ; da denn doch bei allmähliger Erweichung der Sohle 
oder der Wände des Grabens , oder der aufliegenden Erde , 
entweder eine nachtheilige Verrückung der Röhren oder 
eine noch weit störendere Verschlemmung einzelner Röhren 
möglich ist, die durch die Muffeln verhütet wird. Da die- 
selben weder fest anliegend noch verkittet sind, so können 
sie das Einfliessen des Wassers und den Durchzug der at- 
mosphärischen Luft auf keine Weise hindern, somit auch 
auf keinen Fall schaden, sondern nur zur grösseren Sicher- 
stellung der Leitung mitvdrken, deren Wiederherstellung 
oder Reinigung beinahe so viel kostet als die erste Anlage. 

Solche Muffeln werden auch bei jenen Drainings-Röhren 
angdteracht, welche in ganz letzterer Zdt mit möglichster 
Ersparung von Materiale mit wahrer Vollkommenheit in 
England erzeugt werden, und ganz rund sind wie Fig. XIII 
weiset. 

Pig. XIII. 




Zur Ersparung dieserMuffeln werden Röhrennach Fig.XIV 

Flg. XIV. 
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Flg. XV. 




verfertigt, welche zusammen- 
gefügt, oder nach Fig. XV in 
ein ander gesteckt werden. 

Vielfach in Anwendung ist 
in England auch eine Gat* 
tung von Hohlziegel auf So- 
hlen {soles and ^i7e^), wie nach 
Fig. XVI, oder auf einandergestellt eine Rohre bilden, wie 

Fig. XVI. 





nach Fig. XVII. 



Fig. xvn. 




FABRICATION DER lÄAININGS-ROEHREN. 



Wenn die Drainage dem Zwecke vollkommen entsprechen , 
und wenn sie ein allgemeines Boden-V^besserungsmittel 
werden soll, so müssen die Drainings-Rdhren gleichförmig, 
und zu geringen Preisen käuflich sein. 

Die Drainings-Röhren werden mit oder ohne Haschinen 
verfertigt. 

Die Verfertigung aus der Hand erfordert grosse Aufmerk- 
samkeit, daher viele und sorgfältige Handarbeit^ welche 
überdiess nur mit sehr feuchtem Thone bewirkt werden 
kann, ein Umstand der die Munipulation ausserordentlich 
erschwert und den Abfall an ungleicher Schwindung und 
an Bruch vermehrt. Dieser Verlust wird in England auf j^, 



17 



somit auf 200 Röhren von tausend angeschlagen, wodurch 
die Kosten ausserordentlich gesteigert werden, ohne ein 
vollkommen reines, in seinen Dimensionen vollendetes Pro- 
duct zu erhalten. 

Diese Umstände, und zwar vor Allem das höchst ungün- 
stige Verhältniss der Kostenf^age (l),faat die Verfertigung 
aus der Hand beinahe ganz verdrängt und den Gebrauch 
von Maschinen, aus welchen die Drainings-Röhren (liles 
and pipe-tiles) gepresst werden, vorangestellt. 

'' Die Construction 

dieser Haschinen ist 
sehr verschieden(2]; 
dennoch treffen sie 
in der Hauptsache 
zusammen , welche 
darin besteht, dass 
in einem stehenden 
oder liegenden Cy- 
linder derThon mit- 
telst eines Stempels 
durch eine Oeffiiung 
hinausgepresstwird 
die den Röhren die 
Form giebt. 
Eine der vorzflglichsten ist die hier abgebildete von Glay- 
ton in London. Fig. XVni stellt die Maschine mit der Vor- 



(1) Die Kosten der Verfertigung durch Blöde wird auf 21 bis 42 
shUiiilgs das Tausend, uod die Kosten der Verfertigung darchHascbi- 
nen auf 10 bis 16 Shillings im Durchscboitta veranschlagt 

(2) In Euglvid wareu auf solche Haschinen schon im jähre 1848 
folgöide Patente ertheilt worden : An Henry Clayton zu London, — 
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ricktung dar, wie sie die Röhren Eenkrechtailspresst;Fig. 
XIX giebt die Maschine mit borizontaler Auspressung der 

Fig. XIX. 



Dratnings-Röhren. 

Ist der Thon ansgepresst, so wirdder Stempelaufgedreht 
nnd der an zwei Armen befestigte, in Angel laufende Cylinder 
a. seitwärts geschoben nm den inzwischen mit Thon ge- 
fällten Cylinder b. onterzusfellen , und die Operation von 
neuem zu heginnen. 

Der Zeitgewinn, welcher auf diese Weise erzielt wird, 
macht es möglich, dass mit dieser Maschine in einem Tage 



an Denton und Charnock zu Wakefielil , — an JohnHatcherioKent, — 
an Thomas Scra;^ in ehester, — an William RolkKkWebsIer in Sout- 
hampton und an Ricliard Weller in Surrey. 
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8000 bis 15000 Drainings-Röhren in der Länge von einem 
Schub erzeugt werden können. 

leb babe diese Maschine in Andennes bei Namur gesehen^ 
als sie kurz vorher aus England angelangt vsrar, und in 
der Thonwaarenfabrick der Herrn Pastor-Bertrand eben erst 
das erste Mal in Betrieb gesetzt wurde, somit von Arbeits- 
leuten bedient war, welche sich in der Behandlung dersel- 
ben erst einüben mussten ; dennoch wurden in einer Vier- 
telstunde über 200 Röhren ausgepresst, was in 10 Arbeits- 
stunden 8000 Stücke ergeben würde. Vollkommen einge- 
übten Arbeitsleuten welchen ein hinreichendes Materiale zur 
Hand liegt, dürfte es daher nicht schwer fallen 10 bis 
12000 Röhren in einem Tage zu erzeugen , welche ein 
Schuh lang sind und nicht mehr als 1^ Zoll inneren 
Durchmesser haben. Grössere Dimensionen erforderen na- 
türlich mehr Thon,daher auch eine weit häufigere FüUungder 
Gylinder und können folglich unmöglich eine gleiche Zahl 
liefern. 

Damit die Maschine in raschem ununterbrochenen Be- 
triebe erhalten werde, sind vier Männer erforderlich , und 
zwar der eine zur Handhabung der Press-Gylinder, der 
zweite zur Füllung der Rcserve-Cylinders, der dritte zum 
Betriebe des Schvmngrades und d^ vierte zur Abschneidung 
der Röhren und zu deren Abhebung, sohin Förderung auf 
die Trockenstellen. 

Diese Blascbine mit Gylindern von 18 zölligem Durch- 
messer kostet in London bei verticaler Pressung 26 Liv. 
Sterling, bei horizontaler Pressung aber 29 Liv. Sterling. 
Mit den weiteren Zugaben jedoch an verschiedenen Modeln 
und Formen , welche bei d. der Maschine XIX einzulegen 
sind und welche nöthig um dies von verschiedenen Di- 
mensionen zu pressen, und mit den anderweitigen Werk- 
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zeugen welche die Arbeit Vereinfachen oder I)eschleunigeti, 
kömmt der ganze Apparat auf beiläufig 40 Liv. Sterling 
zu stehen. 

Hehrere schottische und englische Ackerbau- Vereine ha- 
ben diese Maschine mit Preisen ausgezeichnet und sie dürfte 
bis jetzt den Vorzug vor anderen verdienen; in dem /our- 
nal of the Agricultural Society of England, vom Jahre 1844 
Band 4 Theil 2, Seite 575, und vom Jahre 184S Band S 
Theil 2 Seite 589 , erscheinen über dieselbe zwei ausführ- 
liche Berichte. 

In demselben Journale wird aber auch der Hatcherschen 
Maschine rühmlich erwähnt , und von derselben behauptet, 
dass sie, von einem Manne und drei Knaben gehandhabt, 
11000 einzöllige Röhren von einem Schuh Länge täglich 
erzeugen könne. 

So weit übrigens auch die Vervollkommung dieser Press- 
Maschinen vorgeschritten ist , so bleibt doch bei allen eine 
wichtige Verbesserung noch zu Tauschen und zu erwartet! 
übrig, nämlich die Beseitigung der Luftblasen, welche sich 
im Gylinder bei der Pressung des Thons bilden, während 
des Pressens durch vielfaches Knistern sich zu erkennen 
geben, und bei dem Brennen der Röhren deren häufige 
Sprengung, sohin also einen nicht unbedeutenden Abfall 
an Ausschuss und Bruch herbeiführen. 

Nichts desto weniger sind mit Hülfe dieser Maschinen 
die Erzeugungskosten der Drainings-Röhren in England auf 
einen Betrag ermäsiget worden, welcher die allgemeine 
Anwendung der Drainage möglich machte , denn sie werden 
in günstiger Lage auf nicht mehr als 10 Shillings für das 
Tausend fertiger Röhren angeschlagen. 

Dieses Ergebnis dürfte grössere Grundbesitzer, welche 
ausgedehnte Drainings- Anlagen beabsichtigen, besonders 
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solche welche schon Ziegeleyen besitzen, einladen, diebe^ 
nöthigten Drainings-Böhren mit solchen Maschinen selbst 
zu erzeugen. Diesem Vorhaben jedoch muss die grösste 
Vorsicht anempfohlen werden;denn so einfach auch dieser Fa- 
brikazions-Gegenstand erscheint, so lässt er sich doch mit 
einem gewöhnlichen Ziegelschlag durchaus nicht auf gleiche 
Stufe setzen, sondern stellt sich als ein Industrial-Unter- 
nehmen dar, welches spezielle Kenntnisse und Erfahrungen 
erheischt, die auf dem Wege praktischer Versuche allein 
theuer erkauft werden. 

Es ist vor Allem eine genaue Kenntniss der Bereitung 
des Thones, zumal in der Beinigung, Mengung und 
Enetimg, kurz in der gehörigen Anwendung aller jenen 
Hülfsmjttel nothwendig,welche dem Thone die vollkommenste 
plastiche Fähigkeit verschaffen. Nicht jeder Thon ist zu 
dauerhaften Leitüngs-Böhren geeignet, allein seihst der vor- 
züglich geeignete wird fast immerZuthaten in einem gewissen 
Grade an fetten oder mageren Thon, an Sand oder Chamotte 
benöthigen um sich gehörig pressen zu lassen , um die Form 
zu halten, um einem vollkommenen Brand zu bestehen, und 
um endlich den Einwirkungen der Feuchtigkeit im Boden 
auf lange Zeit zu widerstehen. 

Nebst der vollen Kenntniss in der kunstmässigen Behand- 
lung des Thones sind überdies grossartige Vorrichtungen 
zum Schlenmien, Mengen, Kneten, und Aufbewahren des 
Thones erforderlich, auch wird eine hinreichende Menge 
zweckmässiger Unterlagen zum Trocknen der Bohren und 
ein genügender gehörig eingerichteter Baum, zu Unterbrin- 
gung derselben benöthiget. 

Eine nicht minder genaue Sachkenntniss und Sorgfalt 
verlangt das Brennen der Bohren, indem von der Gonstruc? 
tion der Brennöfen , von dem gehörigen Einsetzen der Böh- 
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reu und von der angemessenen Leitung und Besorgung 
des Brandes das Gelingen der ganzen Fabrikazion und die 
auf den Erzeugungspreis wesentlich einwirkende Ersparung 
des Brennmateriales abhängt. 

Diese Erfordernisse lassen sich nur bei grossen Thon- 
waarenfabricken voraussetzen, weshalb auch die Königl. 
belgische Regierung, von einer richtigen Beurtheilung des Ge- 
genstandes geleitet 9 die in England angekauften Press-Ma- 
schinen an mehrere Thonwaarenfabricken des Landes mit der 
Bedingung vertheilte, Drainings-Röhren um einen bestimm- 
ten Preis nach Bedarf liefern zu müssen. 



VORTHEILE DER DRAINAGE. 

Es ist Thatsache, und zwar eine durch die gegebene 
theoretische Aufschlüsse sehr erklärbare Thatsache, dass 
sich ein Grundstück mit einer zweckmässig angelegten 
Ikainage viel leichter bearbeiten lässt als vor derselben ; 
dass es sich mit den gewdhlichen Ackerwerkzeugen ohne 
allen Schvderigkeiten lockern und klar machen lässt , und 
dass es eine tiefere Ackerung und Lockerung ohne grossere 
Zugkraft und ohne anderweitige Uebelstände verträgt. 

Die Drainage macht auch die schmalen Beeten entbehr- 
lich, — sie sichert die ungehinderte Bestellung und Be- 
bauung des Ackers im Herbste, — sie verhütet im Winter 
den nachtheüigen Einfluss des Frostes und bevrirkt, dass 
im Frühjahre der Anbau mindestens um 14 Tage firüher 
vorgenommen werden kann, was vorzüglich für den Rü- 
benbau, nicht minder aber für den Hafer und Gerstenbau 
schon deshalb von wesentlichem Nutzen ist, weil man dem 
Aufkeimen des Unkrautes zuvorkömmt, und bei einer, oft 
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schon in den Monaten Mai und Juni eintretenden Sommer- 
hitze eine geschlossene kräftige Saat besitzt. 

Die Drainage erhöhet zugleich die Wirkung jeder Gat- 
tung von Dünger, insbesondere jene des Knochenmehles, 
der Asche und des Kalkes, welche auf feuchten Gründen 
grösstentheils ganz verloren geht, und gevsrährt dadurch 
den doppelten Yortheil einer reichhaltigeren Erndte und 
einer grossen Ersparung an Dünger« 

Einen vreiteren sehr vrichtigen Vortheil biethet ferner 
die Drainage dadurch, dass die im Untergrunde festgehal- 
tene Feuchtigkeit im Falle des Bedarfes den Wurzeln der 
Pflanzen wieder zugeführt wird , indem sich dieselbe auf dem 
gleichen Wege und in Folge der Haarröhrchen-Theorie 
(capillary foree) aufwärts zieht, auf dem sie sich bei frühe- 
rem Ueberflusse hinabgezogen und daselbst erhalten hatte , 
weil sie in dieser Tiefe nicht verdunsten kann. 

Die Drainage kaim endlich auch zur Bewässerung der 
Gründe di^en, und zwar, indem man sie zur Ableitung 
des auf Wiesen und Aecker geleiteten Wassers, oder zur 
Zuleitung des Wassers benutzt, damit es in letzterem Falle 
von unten nach aufwärts dringe {sous-irrigation) ^ — eine 
Bewässerungsmethode, welche schon die alten Perser übten. 

Es kann daher, in Verbindung mit den geregelten Ein^ 
Aussen des Wassers und der atmosphärischen Luft , welche 
durch die Drainage thätig werden , und bereits Gegenstand 
dieser Abhandlung waren, nicht überraschen, dass auf sol- 
chen durch die Drainage verbesserten Grundstücken die 
Keime rasch und kräftig hervor schiessen, — sich schndl 
zu gesunden und starken Pflanzen entwickeln, ein Stroh 
geben, das ^Lagerung durch Sturm und Regen Wider- 
stand leistet, -^ eip Korn herstellen, das schwer und 
mehlreich ist , und überhaupt eine gleichförmige reichhaltige 
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Erndte liefern, die sich vorzugsweise auch auf Klee,Tttr- 
nips und Kartoffeln erstreckt. 

Unzählige Beispiele könnten hier aus englischen und 
schottischen Journalen so wie aus Monographien angeführt 
werden , welche bestimmte Ziffern über die durch Drai- 
nings- Anlagen erzielte staunenswerthe Erhöhung des Grund- 
ertrages angeben; allein sie bleiben immer einzenle beson- 
ders hervorragende Ergebnisse, und ich will mich daher 
auf jene Ertrags-Differenz beschränken , welche durch die 
bei der Drainage-Act vom jähre 1846 gepflogene enqußte 
erhoben wurde, und sich auf einem nachhaltigen Zuwachs 
an Bodenerträgnis, — somit auch an Bodenkapital, — von 
20 bis 30 Procent herausgestellt. 

Von diesem Anschlage scheint auch Robert Peel ausge- 
gangen zu sein, als er seinen Pächtern in dem an sie er- 
lassenen allgemein bekannten Girculare vom 24 Dezember 
1849 die Zusicherung ertheilte, zwanzig Procent des von 
ihnen eingezahlten Pachtschillings zu Drainings-Anlagen 
auf ihren Pachtgründen zii verwenden , und es scheint sich 
damit dieser erleuchtete Staats- und Landwirth bei dem 
sinkenden Preise des Kornes in England und der dort wach- 
senden Goncurrenz von Aussen, die bisherige Bodenrente 
sicherstellen zu wollen. 

DAUER DER DRAINAGE. 

« 

Ueber die Dauer der Drainage- Anlagen, wie sie derzeit 
nach einem bestimmten Systeme mittelst Thonröhren durch- 
geführt werden, liegt zwar noch keine langjährige Erfah- 
rung vor, allein sie ist nicht zu bezweifeln^ wenn die Drai- 
ningsröhren aus gutem Materiale verfertigt und fest gebrannt, 
somit gegen eine Auflösung durch die Feuchtigheit des Bo- 
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dens eben so gesichert sind^ wie Ziegel ^ die in Grundmau- 
ern, Kanälen u. s. w. durch Jahrhunderte ausdauern. Die 
Engländer wenigstens legen ihre Drains mit der Zuversicht 
in den Boden dass sie ewig halten werden {with a view to 
last for ever.) 

Eine Verschlemmung der Röhren wird bei Drainings- 
Anlagen von gehöriger Tiefe selten oder nie vorkommen; 
denn darüber spricht selbst bei ganz unvollkommen ange- 
legten Unter-Drains oder Steinrören die alte Erfahrung und 
ist bekannt, dass das in solche Tiefe sinkende Wasser 
einen natürlichen Filter passirt, daher nur in geklärtem 
Zustande abfliesst. 

Von der Dauerhaftigkeit der Röhren allein wird also 
auch die Dauer der Drainings-Anlagen abhängen. 



LITTERATÜR. 

Nachdem diese kurze Abhandlung nur in der Absicht 
geschrieben ist, ausübende praktische Landwirthe auf einen 
in Grossbritanien bereits erprobten, in Belgien und Holstein 
vor kurzem adoptirton wichtigen Fortschritt in der Bo- 
denverbesserung aufmerksam zu machen , dieselbe daher 
auch nur die wesentlichtsten Erscheinungen, Grundsätze 
und Verfahrungsweisen festhaltet und darstellet, so ist es 
unerlässlich diejenigen, welche sich eine umfassendere und 
gründliche Kenntniss der Sache in theoretischer, technischer 
und praktischer Beziehung verschaffen wollen, mit jenen vor- 
züglicheren Schriften bekannt zu machen , welche den Gegen- 
stand nach allen Richtungen und mit Rücksicht auf die 
manigfältigsten Localverhältnisse Grossbritaniens erschöp- 
fend besprechen. 
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Es sind dies folgende Journale, Handbücher und Mono- 
graphien : 

Journal of the Royal Agricultural Society of England Vol. 
II, VI & VII. 

Quaterly Journal of Agriculture Vol. III, IV, VII, VIII, 
XI & XII. 

Prize Essays of the Hinghland and Agricultural Society 

Vol. vn, xn, xni, xiv & xvi. 

Transactions of the Royal Society of Edinburgh Vol XVI. 

Transactions of the Royal Agricultural Improvement So- 
ciety of Irland for 1845. 

Communications of the Board of Middlesex and Essex. 

Johnston* s Elements of Agricultural Chemistry, 4^ Edition. 

Johnston* s Systematic Treatise on Draining , 4® Edition. 

Johnston* s en Elkington*s Mode of Draining , 8^ Edition, 

Stephen* s Practical Irrigation and drainer. 

Stephen* s Manuel of practical Draining , 3® Edition. 

Mechi*s Experience in drainage, 

Smith* s Remarks ou Thoroughdraining , 4® Edition. 

The Drainage Act by Henry Dearsly, 1846, 

Observations sur le dessechement et Passainissement des 
terresy par JH. Thackeray, 1846* 

Philosophie et art du drainage par M. Thackeray , 1849. 

De Vassainissement des terres ou drainage par M. Aug. 
J. Naville. 

Du drainage des terres^ par M. de Saint-Venant, 1849. 

Faits et Observations sur VutiUU du drainage per fectionne 
par le Baron Mertens d* Ostin ^ Bruxelles 1849. 
MASSREGELN WELCHE IN ENGLAND UND BELGIEN 

ZUR BEFÖRDERUNG DER DRAINAGE ERGRIFFEN 

WORDEN SIND. 

Diese kleine Schrift kann keinen überzeugenderen Schluss 
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erbalten, als indem sie noch die Massregeln anführt, 
welche in England durch das Parlement und in Belgien 
durch eine aufgeklärte wohlwollende Regierung in Vollzug 
gesetzt wurden, um der Gesammtheit der dortigen Grund- 
besitzer die Mittel darzubiethen , welche es ihnen möglich 
machen oder erleichtern sollen die Vortheile der Drainage 
zunächst für sich und mittelbar für den Nationalreichthum 
auszubeuten. 

Das Parlement von Grossbritanien hat zur Ausführung 
von Drainage-Anlagen im weitesten Umfange die Summe 
von drei Millionen Pfund Sterling, und zwar für England 
von zwei Millionen und für Irland von einer Million votirt , 
und auf Grund dieser Bewilligung die Parlements-Acte vom 
28*«" August 1846 ins Leben gerufen welche den Staats- 
schatz ermächtigte allen denjenigen, welche in England 
und Irland Drainings- Anlagen auszuführen verlangen , Vor- 
schüsse, oder eigentlich Daarleihen , gegen zwei und zwan- 
zigjährige Rückzahlungsfrist in der Art hinauszugeben, dass 
jährlich als Amortisations-quote und Zinsen zusammen 6^ 
Procent des gemachten Vorschusses bezahlt werde. 

In die einzelnen Bestimmungen dieser in 50 Artickeln 
abgefassten Parlements-Acte (1) hier einzugehen , liegt nicht 
in dem Zwecke dieser Schrift, welche nur auf die Thatsache 
als unläugfoarer Beweis hindeuten will , dass in England das 
Vertrauen auf den hohen Werth der Drainage als unfehl- 
bares und dauerhaftes Mittel der Bodenverbesserung nicht 
in der Neigung und Meinung einzelner Landwirthe allein , 



(1) An Act to atUhorizethe advance of Public Money to a lirnited 
Amount to promote the Improvement of land in Grcat Britain and 
Irland bei Works of drainagc. 28 August 1846. 
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sondern in der Nation und in der Regierung feste Wui'zel 
gefasst hat. 

Es genüge daher zu erwähnen , dass sich diese Darleihen 
strenge auf den Belaufder Kosten der Drainage beschränken 
mussten , und die Vorschüsse nur nach Massgabe der voll- 
brachten Arbeiten gegen Bescheinigungen der überwachen- 
der Organe der Regierung erfolgt werden durften, welche 
auch die Evidenzhaltung aller vollendeten Anlagen ihres 
Bezirkes, in Beziehung auf deren Conservation , zugewiesen 
wurde.Diese Anlagen sind als ein ausserordentlicher Zuwachs 
des Bodenwerthes rechtlich betrachtet , und daher den dafür 
vom Staate daargeliehenen Anlagekapitalien ein privilegirtes 
Pfandrecht eingeräumt. 

Auf diese Weise hat man in England den Unternehmungs- 
geist des Grundbesitzers neu beleben und zugleich seinen 
Kapitalskräften zu Hülfe kommen wollen; beides indem 
man ohne Gefahr und Nachtheil für den Staatsschatz ein 
grosses Kapital für die Bodenkultur in Bewegung setzte, 
welches nicht allein den Bodenwerth der Einzelnen , sondern 
auch den Nationalreichthum erhöhet , und insbesondere den 
durch die Kornbill fühlbar gewordenen Rückschritt der Bo- 
denrente einigermassen ausgleichet. 

Eine andere Aufgabe war in Belgien zu lösen, wo das 
System der Drainage nur wenigen Landwirthen bekannt, 
und erst von einem einzigen, den Baron von Hertens d'Os- 
tin , durchgeführt ist. Hier handelt es sich vorerst um die 
Unterweisung in der Sache selbst, und um die Mittel und 
Wege zur kunstgerechten sicheren Ausführung der Drainage 
für diejenigen Landwirthe welche vermögend und geneigt 
sind, auf eigene Kosten dieselbe ins Werk zu setzen. 

Nachdem sich also die belgische Regierung von dieser 
Bereitwilligkeit mehrerer Gutsbesitzer überzeugt hatte. 
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sendete sie einen ihrer Ingenieure nach England (1) damit 
sich derselbe über die Drainage in ihrem vollen Umfange 
und in allen technischen und landwirthschaftlichen Bezie- 
hungen gründlich und in dem Grade unterrichte^ dass er 
sohin zur selbstständigen Ausführung solcher Anlagen und 
zur weiteren Anleitung in derselben schreiten könne. 

Die belgische Regierung ermunterte inzwischen einen 
Verein von Gutsbezitzern der sich in der Absicht gebildet 
hatte um die Drainage auf ihren Besitzungen auszuführen y 
damit in allen Gegenden des Landes ein gleichzeitiger Anfang 
mit der Drainage gemacht werde, und damit ihr Beispiel 
und ihre Muster- Anlagen auf die übrigen Gewerbsgenossen 
und insbesondere auf die kleinen Landwirthe belehrend 
und anregend einwirke. 

Die belgische Regierung liess ferner mehrere Maschinen 
zur Verfertigung der Drainin gs-Röhren aus England kommen 
und vertheilte dieselben unentgeldlich an die im Lande zer- 
streuten Thonwaarenfabricken , mit der Bedingung , dass sie 
die Drainings-Röhren um den Preis von beiläufig 15 Francs 
das Tausend nach Bedarf herstellen und abgeben müssen. 
Sie hat insbesondere dem Thonwaarenfabrikanten Boigelot 
zu St. Josse ten Noode die Summe von 5000 Francs auf drei 
Jahre zu dem Ende vorgestrekt, um die zur Fabrikazion 
der Drainings-Röhren erforderlichen Einrichtungskosten zu 
decken. (2) 

Die belgische Regierung hat endlich mit Verordnung 
von 11 October 1849 verfügt, dass der aus England zurück- 
gekehrte Königl. Ingenieur Ledere ausschliesend zur Anwei- 



(1) Arreles royaux du 13 Avril et 8 Mai 1849. 

(2) Arret^ Royal du 29 Decembre 1849. 
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sung und Anleitung von Drainage- Anlagen verwendet, und 
gegen alleinige Vergütung der Reisekosten und Diäten'zur 
Anordnung, Leitung und Ueberwachung der Drainings- 
Anlagen allen denjenigen zur Verfügung gestellt werde, 
welche sich in dieser Absicht an das Ministerium wenden, 
das über die Reihenfolge der angemeldeten Anlagen zu 
entscheiden hat. 

Es ist kaum zu bezweifeln dass diese preparatorische 
Massregeln in nicht langer Zeit ein allgemeines Bedürfnis 
der Drainafe und damit ähnliche subsidiarische Massregeln, 
wie in England hervorrufen werden. 



YB 16617 





